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Editorial  

Software Development   

im Wandel  
 

Liebe Leser,  

 

herzlich willkommen zur ersten Ausgabe unseres it management eJournals 

Software Develop ment. ĂDas ist ein weites Feldñ, fªllt mir da in Anlehnung an 

Theodor Fontane spontan ein und ich denke es wird Ihnen nicht anders gehen. 

Die reine Codierung ist jedoch nur ein Aspekt und im B - to -B-Bereich wahrlich 

nicht der Wichtigste.  Ich mag gar nicht mehr an die Disk ussionen der  neunziger 

Jahre denken, wo Vor -  und Nachteile von Prog rammier -sprachen und 4GLs 

erbittert diskutiert wurde.   

Wir wollen Ihnen einen Blick ü ber den Tellerrand der Software entwicklung 

vermitteln. Und das geht mit Themen wie Software Factories, S oftware 

Engineering, Modellierung, Secure Software Developement,  Application Lifecycle 

Management, SOA, BMP oder Business Mashups. Aber auch Aspekte wie 

Offshoring oder Projektmanagement zählen wir dazu.  

In dieser Ausgabe lesen sie auf 51 Seiten im PDF od er im Flash Neues zu 

unserem Thema.  

 

Viel Spaß beim Lesen!  

 

Ihr  

 

 

 

  

 

 
 

 

 

http://www.it-daily.net/
http://www.it-daily.net/
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Geschäftsziele führen zu Anforderungen, aus Anforderungen entstehen Systeme . 

1.  Vom  Geschäftsziel zur Anforderung.  

2.  Von der Anforderung zum System.  

Agile Softwareentwicklung  

Grundprinzipien  agiler 
Softwareentwicklung  

Agile Softwareentwicklung, insbesondere die agile Methode 

Scrum,  erfreut sich aktuell großer Aufmerksamkeit. Was 

aber steht bei all dem Hype wirklich hinter dem Begriff der 

Agilität? Vor allem und immer wieder Rückkopplung/Feedback. Dies 

macht den Erfolg agilen Vorgehens aus.  

Von Henning  Wolf 

www.it -agile.de  >> www.agilesoftwareentwicklung.de  >> www.henningwolf .de  
 

Fangen wir aber er st einmal mit einer 

allgemeinen  Sicht auf Software -

entwicklung  an: Beginnend mit 

Geschäftszielen werden Anfor -

derungen erdacht und in einer 

Programmiersprache zum System 

umgesetzt. Es finden dabei also zwei 

Transformationsprozesse statt:  

Transformationsprozesse bergen 

immer die Gefahr, dass bei der 

Transformation etwas verloren geht 

(auch als Stille -Post -Spiel bekannt). 

Deswegen möchte man die Trans -

formationen ü berprüfen. Für den 

Übergang von Anforderungen zum 

System geht das sogar mit etwas 

Aufwand. Aber wie überprüft man, ob 

die Anforderungen wirklich zu den 

Geschäftszielen passen? Hier gibt es 

nur einen Weg: Den Systemeinsatz!  

mailto:henning.wolf@akquinet.de
http://www.it-agile.de/
http://www.agilesoftwareentwicklung.de/
http://www.henningwolf.de/


            
      

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Software Development 

5 
Februar 2009 

Nur im echten Systemeinsatz (ode r 

einem realistischen Testszenario) 

lassen sich Erkenntnisse darüber 

gewinnen, ob die Geschäftsziele mit 

dem System erreichbar sind. Da der 

Systemeinsatz aber klassisch erst am 

Ende des Entwicklungsprojekts er -

folgt, ist es dann schon zu spät, um 

noch dara uf reagieren zu können, 

wenn etwas nicht passt. Deshalb 

machen sich agile Ansätze den 

möglichst schnellen und häufigen 

Systemeinsatz oder  möglichst 

schnelle und häufige Releases zum 

Prinzip. Denn so kann noch während 

der Projektlaufzeit gegengesteuert 

werd en, wenn Kunde und Anwender 

aus der Verwendung des Releases 

merken, dass noch wichtige 

Anforderungen vergessen wurden, 

um das Geschäftsziel zu erreichen. 

Dieses Vorgehen kann auch als 

inkrementell bezeichnet werden, weil 

aufeinander aufbauende Inkremente 

ausgeliefert werden.  

 

Anforderungen müssen fachlich 

geschnitten werden  

Voraussetzung für häufige und frühe 

Releases ist es, dass die Anfor -

derungen fachlich geschnitten wer -

den. Denn eine wunderbar aus -

gestaltete Datenbankschicht lässt 

sich von Anwendern ni cht testen und 

erst recht nicht alleine produktiv 

einsetzen. Häufig spricht man hier 

von einem vertikalen Schnitt durch 

das System. Für einen bestimmten 

fachlichen Ausschnitt wird von der 

Oberfläche über eine Businessschicht 

bis zur Datenbank der komplette  

Ausschnitt umgesetzt. Dabei ist es 

zusätzlich hilfreich, wenn die fach -

lichen Anforderungen so gering wie 

möglich sind, damit eben schnell das 

erste Releases (und danach schnell 

die folgenden Releases) gebaut wer -

den können. So bietet sich zu Beginn 

die B etrachtung des 80% -Falls an. 

Im Zweifelsfall unterstützt das 

System eben zunächst nur diesen 

und erst nach und nach die 

Spezialfälle. Gleiches lässt sich auch 

in Sachen Komfort umsetzen: Man 

beginnt mit einer einfachen, 

pragmatischen Lösung, die aber eben 

noch nicht den vollen gewünschten 

Komfort aufweist. Der kommt dann 

erst mit den nächsten Releases, 

wenn wir uns sicher sind, dass wir 

grundsätzlich auf dem richtigen Weg 

sind.  
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Pläne in einer sich  

verändernden Welt  

Agile Softwareentwicklung lässt zu, 

dass wir zur Projektlaufzeit dazu -

lernen, damit wir bereits zur 

Projektlaufzeit Veränderungen an 

Zielsetzungen und Anforderungen 

vornehmen können. Daraus folgt 

zwangsweise, dass wir nicht einem 

einmal zu Beginn des Projekts 

aufgestellten Plan bis zum Ende 

folge n können. Das bedeutet aber 

keinesfalls, dass wir auf Pläne oder 

das Planen verzichten würden! 

Stattdessen planen wir gröber für 

das Ganze und feiner nur für den 

unmittelbar bevorstehenden Ab -

schnitt eines Projektes. Dabei ver -

wenden wir auch die Pläne wieder als 

ein Rückkopplungsinstrument: Haben 

wir den Plan erreicht? Sind wir 

schneller/langsamer als erwartet?  

Die inhaltliche Überarbeitung der 

Pläne erfolgt auf Grundlage des 

Feedbacks aus Anwendertests oder 

Systemeinsatz. Die zeitliche Über -

arbeit ung erfolgt aus der gemes -

senen bisherigen Geschwindigkeit im 

Projekt und wird einfach fort -

geschrieben auf die Zukunft. Dabei 

soll bewusst Glaube, Liebe, Hoffnung 

außer Acht gelassen werden: Es gibt 

also kein Ădas Team muss sich jetzt 

erstmal finden, die werden noch 

schnellerñ. Ăda machen wir mehr 

Druck, dann wird das Team noch 

schnellerñ. Stattdessen warten wir 

kurze Zyklen von einer bis vier 

Wochen ab. Diese Zyklen werden 

Iterationen genannt und haben 

immer die gleiche Länge. Sie dienen 

der kurzfristigen  Planung auf feinerer 

Ebene und lassen sich durch die 

gleiche Länge gut miteinander 

vergleichen (zum Beispiel bezüglich 

der Teamgeschwindigkeit). Man 

spricht hier auch vom Time -Boxing -

Verfahren. Für einen so kurzen 

Zeitraum wie eine bis vier Wochen 

kann ei n Entwicklungsteam 

besser/realistischer überblicken, was 

es wirklich umsetzen kann.  

 

Im Gegensatz zu klassischen 

Entwicklungsansätzen folgen wir also 

nicht blind dem großen Plan, der 

vorab erstellt wurde. Stattdessen 

vergleichen wir unseren Plan häufig 

mit  dem tatsächlich Erreichten und 

passen den Plan an. Das kann auch 

bedeuten, dass wir sehr früh Projekte 

abbrechen, weil wir früh merken, 

dass sie im geplanten Umfang nicht 

umsetzbar sind. Das mag frust -

rierend klingen, ist aber viel besser, 

als kurz vor Pr ojektende festzu -
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Ein Burnup -Diagramm zeigt die tatsächlich erledigten zu den 
insgesamt zu erledigenden Aufwänden . 

stellen, dass wohl noch einmal 

dieselbe Laufzeit benötigt wird.  

 

Realistische Messung  

Um den Projektfortschritt realistisch 

einzuschätzen,  gehen agile Ansätze 

so vor, dass nur komplett ab -

geschlossene Anforderungen gezählt 

werden. Deswegen ist es wichtig, 

dass nicht nur fachlich geschnitten 

wird (wie oben beschrieben), son -

dern auch, dass die Anforderungen in 

möglichst kleine Einheiten zerle gt 

werden. Diese werden auf der 

untersten fachlichen Ebene dann 

meist Feature oder User Story 

genannt und beschreiben eine Fach -

lichkeit, die sich nach Umsetzung am 

System überprüfen 

lässt. Wenn alle 

Features in etwa die 

gleiche Größe hätten, 

könnten wir j e 

Iteration einfach zäh -

len, wie viele Features 

das Team umgesetzt 

hätte. Das können wir 

dann in Beziehung zur 

Gesamtmenge un -

serer Features setzen 

und erhalten unseren 

Projektfortschritt 

samt einer Prognose, 

wann das Projekt 

nach aktueller Pla -

nung fertig  gestellt 

sein wird.  

In den meisten Projekten sind die 

Features zu unterschiedlich für so 

eine einfache Betrachtung, wes -

wegen die Features zueinander 

gewichtet werden. Dies kann über 

abstrakte Schätzmaße erfolgen oder 

über eine Schätzung in Personen -

tagen . Für die Fortschrittsmessung 

zählen aber immer nur komplett 

abgeschlossene Features, dann mit 

der Komplexität ihrer ursprünglichen 

Schätzung.  

 

So gemessener Projektfortschritt 

lässt sich hervorragend auch grafisch 

darstellen. Wir verwenden dazu 

meist soge nannte Feature -Burnups. 

Die obere Linie stellt die insgesamt 
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Einige der Feedbackmechanismen, die bei eXtreme 
oprogramming perfekt ineinander greifen.  

umzusetzenden Features dar, die 

untere die bereits abgeschlossenen, 

gestrichelt ist eine Prognose dar -

gestellt.  

 

Feedback über alles  

Neben den frühen und häufigen 

Releases und den Plänen verschaf ft 

man sich bei agiler Software -

entwicklung Feedback auf möglichst 

vielen Ebenen und verwendet dazu 

die verschiedensten Praktiken. Am 

Beispiel von eXtreme Programming 

sei hier einmal das Zusammenspiel 

dargestellt:  

Im Sekundentakt erhalten die 

Entwickler be im Programmieren in 

Paaren von ihrem Partner Feedback 

darüber, was sie gerade tun. Im 

Minutentakt laufen die Tests und 

geben Feedback, ob unerwünschte 

Seiteneffekte aufgetreten sind. Im 

Stundentakt wird der Code in einen 

gemeinsamen Stand eingecheckt, 

was frühes Feedback darüber gibt, 

ob es Konflikte gibt. Täglich 

informieren sich die Entwickler im 

Stehen kurz und knapp darüber, wer 

gerade woran arbeitet und welche 

Probleme es eventuell gibt.  

Darüber hinaus sind die Pläne ein 

wichtiges Feedback -Mittel.  

 

Kontinuierlicher 

Verbesserungsprozess  

Es müssen aber nicht genau 

diese Mittel sein, mit denen 

sich agile Teams Feedback 

verschaffen, auch andere Mittel 

sind recht. Ag ile Methoden 

kommen mit einem be -

stimmten Satz an solchen 

Praktiken  aus , bedürfen aber 

immer der individuellen 

Anpassung. Hierfür sind Retro -

spektiven der Schlüssel zum  

Feedback über das Vorgehen 

beziehungsweise  den Ent -

wicklungsprozess. Sie werden 

als Wor kshops moderiert, und 

das Team stellt sich die Frage, 

was gut funktioniert hat (und 
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erhalten bleiben sollte) und was 

geändert werden muss. So kann 

sichergestellt werden, dass nicht 

blind einer Methode oder Praktik 

gefolgt wird, auch wenn sie sich für 

das T eam als nicht erfolgreich 

herausgestellt hat. In einer Retro -

spektive wird dann konstruktiv nach 

Ursachen und Lösungen gesucht, um 

sich ständig zu verbessern.  

Fazit  

Agile Softwareentwicklung ist viel 

mehr als hier dargestellt: Es gibt 

Wertesysteme hinter den Methoden, 

konkrete Methoden wie Scrum, 

eXtreme Programming, Feature 

Driven Development und weitere, es 

gibt das agile Manifest.  

Den Kern aller agilen Methoden abe r 

habe ich Ihnen präsentiert: 

Feedback.  

Er ist auch der Schlüssel für die 

Einführung agiler Methoden.  

 

  

http://www.uspmarcom.de
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Nach dem  Hype  

SOA leicht gemacht  
mit Open Source  

Nach dem  Hype um  SOA sind die ersten Ernüchterungen 

eingetreten. Oft  waren die  Erwartungen zu hoch und 
technischen Hürden der SOA - Produkte zu schwer.  

Von Frank Pientka  

 

Inzwischen gib es jedoch auch im 

Bereich SOA einige Open -Source -

Produkte mit denen sich schnelle und 

leichte SOA -Lösungen erstellen 

lassen. Dieser Artikel stellt 

exemplarisch die SOA -Produkte aus 

dem Hause Apache vor. Die 

Beliebtheit von Apache -Produkten 

zeigt sich in der hohen Verbreitung 

als Webserver und der Verwendung 

von Bibliotheken für die An -

wendungsentwicklung. Bisher wenig 

bekannt sind jedoch die Produkte mit 

denen SOA -Lösungen im Kleinen 

erstellt werden können. Das hat den 

Vorteil, dass Dienste auch auf 

Projektebene mit den gewohnten 

Umgebungen und Werkzeugen 

entwickelt werden können. Da sich 

die Apache -Produkte stark an Best -

Practicies und Java -Standards wie 

JMS, JMX und JBI orientieren, 

können Si e sich, auch ohne einen 

ESB, stärker auf die Lösung Ihres 

Integrationsproblems konzentrieren 

ohne erst eine neue Pro -

duktinfrastruktur aufbauen zu 

müssen.  

 

SOA - Muster  

Mit Enterprise Integration Patterns 

(EIP), welche im Buch von Gregor 

Hohpe und Bobby Woo lf beschrieben 

sind, kann das Zusammenspiel beim 

Austausch von Nachrichten zwischen 

Diensten im Rahmen einer SOA -

Architektur auf einer abstrakten 

Ebene beschrieben werden. Die dabei 

verwendeten grafischen Bilder haben 

sich als Praxisstandard etabliert und 

helfen Integrationslösungen besser 

zu dokumentieren. Gerade durch die 

Verwendung der EIP -Muster in den 

Apache Produkten ActiveMQ, Camel 

und ServiceMix hat das Interesse 

mailto:frank.pientka@impaqgroup.com
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daran noch zugenommen. Camel 

bietet einerseits eine eigene Java -API 

(DSL: Domain Specif ic Language) 

zum Programmieren und eine XML -

Beschreibung zum Konfigurieren der 

Muster an. Die auf dem Spring -

Framework beruhende XML -

Konfiguration hat den Vorteil, dass 

Sie Anpassung einfacher vornehmen 

können und dass dafür bereits 

spezialisierte Editoren  vorhanden 

sind mit denen sich das 

Integrationsmodell grafisch erstellen 

und darstellen lässt.  

 

Leichtgewichtiges SOA  

Unter dem Apache -Dach finden sich 

neben Bibliotheken zur XML/XSL -

Verarbeitung (wie Xerces und Xalan) 

gleich zwei Webservice -Bibliotheken:  

Axis 2 und das jüngere CXF. Der 

Schwerpunkt dieser Projekte liegt auf 

der Implementierung von W3C Web 

Service Standards wie SOAP, WSDL, 

WS-Adressierung oder verlässliche 

Nachrichtenüber

mittlung. Neben 

der nachrichten -

basierten SOAP -

Verarbeitung bie -

ten si e jedoch 

auch Unter stüt -

zung für das 

zustandslose 

REST-Protokoll, 

das direkt auf 

den Grundope -

rationen (GET, 

PUT, DELETE) des HTTP -Protokolls 

aufsetzt. Sowohl für die XML  als auch 

für die Webservice -Verarbeitung 

bietet hier Apache die am meisten 

verbreite ten Produkte an, so dass es 

nur noch wenige kommerzielle 

Spezialprodukte in diesem Bereich 

gibt. Doch auch zur Realisierung 

einer kompletten SOA - Infrastruktur 

bietet Apache einen Message Broker, 

der sich zusammenmit einem 

regelbasierten Router -Mediator zu 

einem Enterprise Service Bus 

ausbauen lässt. Anders als bei 

kommerziellen Produkten können Sie 

hier klein anfangen, um später auf 

eine größere Lösung umzusteigen.  

 

Ein Message Broker wie Apache 

ActiveMQ ist die Basis und Aus -

gangspunkt für viele weitere Apache 

SOA-Bibliotheken und Produkte. Als 

sehr ausgereifte Version 5.2 

unterstützt ActiveMQ eine Vielzahl 

von Klienten, da es mit unter -

schiedlichen Sprachen (Java, C, 

C++, C#, Ruby, Perl, Python, PHP, 

Flash, Smalltalk), Protok ollen (AMQP, 

Open -  Wire, REST, RSS und Atom, 

Stomp, WS Notification, WSIF, XMPP) 

umgehen kann. Der Message Broker 

Apache ActiveMQ ist nicht nur ein 

JMS Broker sondern er erlaubt auch 

Protokolltransformationen.  

Für das REST -Protokoll bedeutet 

dies, dass Ac tiveMQeine REST API 

zur  Verfügung  stellt,   mit  der  bei -  
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spielsweise per HTTP eine Nachricht 

an ActiveMQ gesandt werden kann. 

Wird per POST eine Nachricht 

gesendet, so packt ActiveMQ diese in 

eine JMSNachricht  und legt sie in die 

Warteschlange ab. Auch der 

umgekehrte Weg ist möglich. Durch 

die Unterstützung der Java -

Standards (JMS, JCA, JDBC, J2EE) 

kann es auch in mehreren 

J2EEServern (Geronimo, JBoss, 

GlassFish und WebLogic) eingesetzt 

werden und integriert si ch auch sehr 

gut mit dem beliebten Spring -

Framework.  

 

Auch der Enterprise Service Bus 

Apache ServiceMix verwenden 

Projekte wie CXF um REST End -

punkte zu ermöglichen. Bei Camel 

handelt es sich mi t der  Version  1.5  

 

noch um ein noch sehr junges 

Produkt, welches jedoch in sehr 

kurzer Zeit eine beachtliche Ent -

wicklung und Verbreitung durch -

laufen hat. So werden inzwischen 40 

der 56 EIP -Muster mit mehreren 

Kommunikationsprotokollen und 

Datenformaten  unterstützt. Be -

sonders beliebt ist die Beschreibung 

der Muster in der Spring -XML-Datei. 

Es existiert eine JBI -Komponente für 

ServiceMix, so dass Camel 

inzwischen für dessen Routing und 

Vermittlungsfunktionen eingesetzt 

wird. Da Unternehmen in der Regel 

m it eher kleinen SOA -Projekten 

beginnen und mit wachsenden 

Anforderungen ihre Architektur 

später ausbauen bietet sich der 

schrittweise Einstiegmit Camel und 

der Ausbau mit ServiceMix an. Bei 

ServiceMix handelt es sich um einen 

Enterprise Service Bus, dessen  

 
 

Bild 1: EIP-Muster für die Integration in Unternehmen.  
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Bild 2: Apache ServiceMix: ESB auch fürs Große.  

Komponenten den Java Business 

Integration (JBI) -Standard unter -

stützen. Darüber lässt sich dessen 

Funktionalität für die Program -

mierung in mehreren Skriptsprachen, 

Unterstützung mehrerer Protokolle 

(FTP, HTTP/S, JMS, SMTP, SOAP, 

TCP, XMPP) oder Transform ations -

engines erweitern. Er kann sehr 

flexibel als Einzel ESB oder als Dienst 

im Zusammenspiel mit anderen ESB -

Produkten eingesetzt werden. 

ServiceMix kann sowohl mit Java SE 

oder integriert in einem JavaEE -

Anwendungsserver wie Apache 

Geronimo eingesetzt werden. Dies 

erlaubt eine schnelle agile Ent -

wicklung mit automatisierten Tests 

und einem leistungsfähigen, stabilen 

Betrieb. Anfangs wurde die Ent -

wicklung von Camel und ServiceMix 

stark von der Firma IONA vor -

angetrieben, die ihre langjährige 

Erfahrung im Bereich verteile 

Middleware eingebracht hat. Sie 

bietet auch nach der Übernahme von 

Progress weiterhin Support, Training 

und Dokumentation für die kom -

merziellen Fuse -Produkte an, die auf 

den Ope n-Source -Produkten Camel 

und ServiceMix beruhen. Da die 

Entwicklung jedoch inzwischen von 

einer lebendigen Community ge -

tragen wird, bietet Open -Source hier 

auch eine größere Zu kunftssicherheit 

und Unabhängigkeit, als diese ein 

Hersteller bieten kann.  

 

Ausblick: SOA muss nicht schwer 

sein  

Durch die Unterstützung von 

Standards und der konsequenten 

Modularisierung lassen sich die 

Apache SOA -Produkte sehr leicht in 
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Bild 3: Vergleich der einzelnen Produkte.  

bestehende Lösungen integrieren. 

Ein sinnvoller Einstieg um sich mit 

diesen Produkten zu besch äftigen ist 

ActiveMQ (für die Kommunikation 

und Protokolltransformation) und 

Camel (für das Weiterleiten, Filtern 

und die Transformation der 

Nachrichten). Sollte der Schwerpunkt 

der Kommunikation auf Webservices 

oder dem REST -Service über das 

HTTP-Protokol l liegen, so können sich 

Nutzer für einen der beiden 

Webservices -Engines AXIS oder CXF, 

die beide von Apache angeboten 

werden, entscheiden. Aufbauend 

darauf kann mit Apache ServiceMix 

ein kompletter ESB aufgebaut 

werden, der den JBI -Kompo -

nentenstandard un terstützt, um 

diesen um weitere Funktionalitäten 

zu erweitern. Da die meisten Apache -

Produkte als Bibliothek angeboten 

werden, fehlt oft eine komfortable 

Verwaltungsoberfläche, die die 

Konfiguration und die Überwachung 

erleichtern. Hier sind die Anwender 

meistens auf die Unterstützung der 

JMX-Monitoring -Schnittstelle und die 

Logausgaben angewiesen. Möchten 

dieser nicht alle Apache Produkte 

einzeln installieren und konfigurieren 

so wird der SOA -Start mit dem 

Apache Geronimo Applikationsserver 

dadurch erleichtert, da er bereits ein 

fertig konfiguriertes ActiveMQ mit 

Webservices -Engine enthält und 

dafür auch eine grafische 

Verwaltungsoberfläche anbietet. 

Auch wenn die ersten Bücher zu den 

Apache SOA -Produkten exi stieren, so 

ist es bei detaillierten Fragen oder 

Problemen oft schwierig konsistente 

Informationen zu finden. Hier helfen 

sicher die kommerziellen Support -

Angebote, wie sie von einzelnen 

Firmen (IBM, Progress, Sopera) 

angeboten werden weiter. Wenn 

auch der  Einstieg in die Apache 

Produkte mit den mitgelieferten 

Beispielen schnell gelingt, so hat 

man trotzdem eine längere 

Lernkurve. Dafür kann man bei Open 

Source die Produkte besser und 

schneller an seine individuellen 

Anforderungen anpassen. Für die 

Entwickl ung der SOA -Dienste bietet 


